
Gemeinderat: Abschlussbericht über Arbeit der Streetworker

Jugendliche
wollen einfach
Treffpunkte
Von unserem Redaktionsmitglied
Hans Schuppel

Aus Sicht es Postillion e. V. ist eine
Begleitung der Jugendlichen auf der
Straße durchaus sinnvoll. In diesem
Jahr wurden von den Streetworkern
acht Cliquen erfasst, die in der Öf-
fentlichkeit sichtbar werden. Die
meisten Jugendszenen seien auf der
Straße gar nicht sichtbar und die
meisten Jugendlichen hätten kein
Interesse an Vandalismus. Sie wol-
len einfach Orte haben, an denen sie
sich mit ihren Freunden treffen kön-
nen. Dies ist das Fazit des Postillion
e. V. über seinen Einsatz im Rahmen
der aufsuchenden Jugendsozialar-
beit (Streetwork), den der geschäfts-
führende Vorsitzende Stefan Lenz
dem Gemeinderat vorlegte.

Der Gemeinderat hatte Anfang
Mai Postillion beauftragt, im Som-
mer Streetwork in Hockenheim zu
betreiben. Hierbei sollte festgestellt
werden, welche Jugendliche sich in
erster Linie auf Hockenheimer Stra-
ßen und Plätzen aufhalten, wie alt
diese sind, woher sie kommen und
was ihre Motivation für den Aufent-
halt an diesen Plätzen ist.

Neben einem Film, der Eindrücke
von den Jugendlichen selbst erfas-
sen sollte, gab es eine Befragung auf
der Straße im Juli. Zusammen mit
Lageberichten von den Einsätzen
der mobilen Jugendarbeit bildeten
sie die Grundlage für den Abschluss-
bericht.

Insgesamt wurden 80 Jugendli-
che interviewt. Im Anschluss an die
Befragung wurde versucht, die Ju-
gendlichen in bestimmte Cliquen
einzuteilen. Dabei wurde deutlich,
wie heterogen die Szene auf der Stra-
ße ist. Lenz: „Diese Cliquen sind eine
Momentaufnahme im Sommer
2011. Sie verändern sich ständig.“
Ziel sei gewesen, vor allem Jugendli-
che zu Wort kommen zu lassen, an-
zuhören, mit ihnen ins Gespräch zu
kommen und auf einzelne Problem-
situationen aufmerksam zu ma-
chen.

Mit Gleichaltrigen treffen
Die Postillion-Leute konnten bei ih-
rer Arbeit verschiedene Themen
wahrnehmen. Letztlich gehe es da-
rum, dass Jugendliche einen Ort
brauchen, an dem sie Gleichaltrige
treffen können, an dem sie sich auf-
halten können und an dem sie sich
von Erwachsenen abgrenzen kön-
nen. Derzeit hätten die Cliquen ihre
Orte gefunden. Die Unzufriedenheit
mache sich lediglich daran fest, dass

sie immer wieder von dort vertrie-
ben beziehungsweise häufig kon-
trolliert werden.

Weitere Erfahrungen: Für Er-
wachsene ist der Anblick einer Grup-
pe Jugendlicher im öffentlichen
Straßenraum oftmals mit Angst ver-
bunden und der Alkoholkonsum
spielt eine Rolle. Hier müsste bei Be-
darf eine langfristig angelegte Strate-
gie entwickelt werden.

Vandalismus schadet allen
Jugendliche artikulieren den
Wunsch nach Anerkennung und
Verständnis, da sie das Gefühl ha-
ben, in Hockenheim nicht verstan-
den zu werden. Anwohner benöti-
gen eine Person, die an bestimmten
Punkten, an denen eine hohe Belas-
tung entsteht, zwischen den beiden
Parteien moderiert. Jugendliche
nehmen sehr wohl die politische
Diskussion wahr, dass sie Anlass zu
Unzufriedenheit der erwachsenen
Bevölkerung geben.

Vandalismus wird es – wie auch
andere Straftaten oder Ordnungs-
widrigkeiten – trotz Polizei und Prä-
vention immer wieder geben. Bei ei-
ner längerfristigen Arbeitsbezie-
hung sei es laut Postillion durchaus
möglich, mit den Jugendlichen ge-
meinsam zu arbeiten, da sie Ver-
ständnis dafür hätten, dass Einzel-
personen, die Vandalismus betrei-
ben, einen Schaden für die ganze
Gemeinschaft anrichten.

Ansprache statt Repressalien
Zum Einsatz von Streetworkern äu-
ßerte sich auch der Jugendgemein-
derat. Michael Gaa vertrat die Auf-
fassung, den Problemen mit Jugend-
lichen im öffentlichen Raum eher
durch Ansprache als durch Repres-
salien Herr werden zu können.
Langfristig gesehen müsse ein neues
Bewusstsein geschaffen werden, das
die Jugendlichen dazu bewegt, ihr
Verhalten eigenständig anzupassen.
Sie sollen erkennen, dass, egal wo,
immer bestimmte Regeln eingehal-
ten werden müssen. Der Jugendge-
meinderat sei bereit, zu dieser Auf-
gabe beizutragen, betonte Gaa.

Dazu hat er demnächst Gelegen-
heit. Der Gemeinderat nahm nicht
nur den Postillion-Bericht zur
Kenntnis, er beschloss auch, dass
Verwaltung, Jugendgemeinderat
und Postillion ein langfristig ange-
legtes Konzept erarbeiten, das in den
zuständigen Ausschüssen behandelt
wird. Über das Ergebnis ist dann am
29. Februar im Gemeinderat zu ent-
scheiden.

Wir gratulieren! Heute feiert Elfrie-
de Klebert, Ottostraße 29, ihren 86.,
Klara Müller, Heinrich-Böll-Straße
93, ihren 73., Rudolf Schnober, Al-
bert-Einstein-Straße 35, seinen 73.
und Uwe Dötze, Herderstraße 6, sei-
nen 71. Geburtstag.
Apothekendienst. Dreikönig-Apo-
theke, Schwetzingen, Mannheimer
Straße 1, Telefonnummer 06202/
47 00.
Katholischer Kirchenchor Cäcilia.
Um 20 Uhr Chorprobe in St. Christo-
phorus zur Vorbereitung des Fest-
gottesdienstes an Weihnachten.
Evangelischer Kirchenchor. Die
Sänger und Sängerinnen treffen sich
heute Abend um 20 Uhr in der Kir-
che.

KURZ NOTIERT

Tabakmuseum macht Ferien
Das Tabakmuseum in der Zehnt-
scheune, Untere Mühlstraße 4, ist
von morgen, Freitag, bis Samstag, 7.
Januar, geschlossen. Das teilte der
Verein für Heimatgeschichte mit.ab

KURZ + BÜNDIG

Beilagenhinweis
Der heutigen Ausgabe liegt ein Pro-
spekt von Engelhorn Dessous & Wä-
sche, Mannheim, O4, 8 und Viern-
heim, Rhein-Neckar-Zentrum bei.
(Nicht bei Postbezug).
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GOTTESDIENST MIT MUSIK
Gauß-Schüler in

Reilinger Kirche zu Gast

MÄNNERGESANGSVEREIN
Musiker ehren verdiente Mitglieder

bei Weihnachtsfeier
� Seite 18� Seite 18

Die „Seven Saxes“ eröffneten den Adventsmarkt an der Theodor-Heuss-Realschule (v.l.): Referendarin Nicole Riedel, Musiklehrerin
Birgit Stassen, Mathis Andreas (5b), Valerie Held (7c), Charles Reissmann (5b), Lehrerin Dorothee Ströbel und Musiklehrerin
Claudia Lohmann. BILD: ZG

seitige Angebot. Die Besucher ka-
men mit Lehrern, anderen Eltern,
der Schulleitung und Mitgliedern
des Freundeskreises ins Gespräch
und erlebten eine Veranstaltung, bei
der die Vielfalt des Schullebens und
das große Engagement vieler Schü-
ler, Lehrer und Eltern deutlich wur-
den. zg

sehen war auch die Tanzgruppe der
6b, einstudiert von Sportlehrerin Ul-
rike Freund.

Zudem gab es kulinarische Köst-
lichkeiten, selbst gebastelte Ge-
schenke und Weihnachtskarten. Die
Eltern, Onkel, Tanten, Großeltern,
Geschwister genossen die weih-
nachtliche Atmosphäre und das viel-

des Adventsmarktes auch die Klasse
6a mit der ehemaligen Schülerin und
jetzigen Referendarin Nicole Riedel,
die eine selbst vertonte Version von
„Peter und der Wolf“ zum Besten
gab.

Ebenfalls von Nicole Riedel gelei-
tet und mit viel Beifall bedacht wur-
den die „Boomwhackers“ (7b). Zu

Theodor-Heuss-Realschule: Engagement von Schülern, Eltern und Lehrern gezeigt / Musikalische Beiträge und Selbstgebasteltes

„Seven Saxes“ eröffnen Adventsmarkt dreistimmig
Ein außergewöhnlich vielseitiges
Programm haben die Schüler der
Theodor-Heuss-Realschule beim
Adventsmarkt ihrem Publikum ge-
boten.

Den Auftakt präsentierten die
„Seven Saxes“ – ein Zusammen-
schluss von alt gedienten und ganz
neu an der Schule tätigen Lehrerin-
nen sowie neuen und schon etwas
älteren Schülern an Alt-, Tenor- und
Baritonsaxofon. Dreistimmig inter-
pretieren die Musiker traditionelle
Weihnachtslieder.

Für Begeisterung sorgte auch die
30-köpfige Bläserklasse 6c mit Mu-
siklehrerin Birgit Stassen. Die Flö-
tenklasse 6b, gab ein Wandelkon-
zert, abwechselnd mit der Bilingua-
len Klasse 5b, die, begleitet an der Gi-
tarre von Musiklehrerin Claudia
Lohmann, Christmas Carols sangen.
Auf der Bühne erlebten die Besucher

Evangelische Kirchengemeinde: Pfarramtssekretärin Traudel Unglenk in den Ruhestand verabschiedet / Kirsten Birk-Sindel als Nachfolgerin vorgestellt

Ein offenes Ohr, ein gutes Wort und helfende Taten
Was sie bereits in einem Interview
angekündigt hat, ist nun offiziell:
Nach 45 Jahren im Beruf – und davon
über 20 Jahre im Pfarramt der Kir-
chengemeinde Hockenheim – geht
Traudel Unglenk in den wohlver-
dienten Ruhestand.

Kirchengemeinde, Pfarramt, Ba-
sar? Ohne Traudel Unglenk? Was
manchen vielleicht unvorstellbar er-
scheint, das sieht Traudel Unglenk
relativ entspannt: „Andere können
das genauso gut wie ich.“ Sicherlich
– und dennoch: Traudel Unglenk hat
Maßstäbe gesetzt. Neben all der Bü-
roarbeit sind ihr die Menschen wich-
tig geblieben. Tauf- und Konfieltern,
Traupaare und Trauernde fanden an
ihrem Schreibtisch Platz und Gehör,
ein gutes Wort und Hilfe. Durchrei-
sende erhielten ein wenig Geld. Mö-
bel und Kleidungsstücke vermittelte

sie an Bedürftige. Den Ehrenamtli-
chen stand sie mit Rat und Tat zur
Seite.

Und dann waren da noch zehn
Pfarrer, sechs Diakone, vier Kanto-
ren, vier Lehrvikare und vier Haus-
meister, die sie kommen und wieder
gehen sah. Im Personalkarussell der
Kirchengemeinde war Traudel Un-
glenk stets der Mensch mit Über-
und Durchblick, die alle auf Kurs
brachte und auf Kurs hielt, stets loyal
ihren Pfarrern und Diakonen gegen-
über und mit einem Lächeln über
die manchmal strapaziösen Bega-
bungen aller.

In einem Gottesdienst wurde
Traudel Unglenk nun verabschiedet.
Ihre drei Chefs, – Pfarrer Michael
Dahlinger, Diakonin Beate Fischer
und Pfarrer Stefan Scholpp – dank-
ten ihr zusammen mit der Gemeinde

mit einem riesigen Applaus. Ein
Wort aus der Bibel, ein Fürbittenge-
bet und Segen begleiten Traudel Un-
glenk in den Ruhestand, der mit dem
neuen Jahr dann wirklich beginnt.

Kirsten Birk-Sindel, die bereits
seit Oktober vom Kirchengemeinde-
rat als neue Pfarramtssekretärin ein-
gestellt wurde, ist im gleichen Got-
tesdienst der Gemeinde vorgestellt
und für ihre Aufgabe gesegnet wor-
den.

Nach gut drei Monaten hat sie
sich in der vielfältigen Arbeit zu-
rechtgefunden. Wer im Pfarramt
vorbeikommt, anruft oder eine E-
Mail-Anfrage sendet, kann sich da-
von überzeugen. Ihr zur Seite steht
Esther Askani, die weitere Pfarr-
amtssekretärin, der im Gottesdienst
ebenfalls für ihr Engagement ge-
dankt wurde. md

Traudel Unglenk (2. v. l.) ist nach 20 Jahren als Pfarramtssekretärin verabschiedet, ihre
Nachfolgerin Kirsten Birk-Sindel (2. v. r.) begrüßt worden. Esther Askani, Pfarrer Michael
Dahlinger, Kirchengemeinderatsvorsitzende Almut Lansche, Diakonin Beate Fischer und
Pfarrer Stefan Scholpp waren beim Abschiedsgottesdienst dabei. BILD: MICHAEL DAHLINGER

Die neue Winter-Frühjahrssaison
2012 in der Stadthalle startet am
Donnerstag, 5. Januar, mit Christian
„Chako“ Habekost. „Schäni B’sche-
rung – Proschd Neijoahr!“, das
wünscht Christian „Chako“ Habe-
kost. In diesem speziellen Festpro-
gramm für die wahnsinnig-besinnli-
che Zeit nimmt der kurpfälzische
Solo-Mundartist alles ins Visier, was
den Leuten so auf der Seele brennt:
vom Lichterketten-Wettrüsten,
übers Gänsebraten-Drama bis zu
den Vorsätzen für das neue Jahr.
Dazu gibt es Live-Musik von Pit
Schönpflug & Partner mit Liedern
zur Festsaison in weltmusikalisch-
karibisch-satirischem Stil. zg

Stadthalle

„Chako“ Habekost
macht den Auftakt

Geparktes Auto beschädigt
Vermutlich beim Vorbeifahren hat
ein bislang unbekannter Autofahrer
am Dienstag einen geparkten Skoda
gestreift. Der Vorfall passierte gegen
16.30 Uhr auf dem Globusparkplatz
in der Speyerer Straße. Es entstand
ein Sachschaden von etwa 4000
Euro. Sachdienliche Zeugenhinwei-
se nimmt das Polizeirevier Hocken-
heim unter der Telefonnummer
06205/28600 entgegen.

DIE POLIZEI MELDET

Lebendige Rennsportgeschichte auf dem Ring
Bei der „Bosch Hockenheim Historic – das Jim-Clark-
Revival“ wird Rennsportgeschichte lebendig. Die
Schau findet vom 13. bis 15. April auf dem Hocken-
heimring statt. Ein Schwerpunktthema ist das Treffen
historischer Transporter von Rennfahrzeugen sowie
historischer Servicefahrzeuge sein. „Wir werden dem
Publikum eine einmalige Zeitreise in das Fahrerlager-
Ambiente von damals bieten und auch Displays mit
den zugehörigen Rennfahrzeugen zeigen.

Den Schwerpunkt stellen Exponate der 60er- und
70er Jahre dar“, so Tobias Aichele, verantwortlich für
die Sonderthemen der „Hockenheim Historic“. Die
Studenten des Studiengangs „Transportation De-
sign“ der Hochschule Pforzheim werden im Rahmen

der Veranstaltung wieder Designpreise vergeben. Zu-
dem gibt es spannende Rennen und Sonderausstel-
lungen mit exklusiven Boliden. Im vergangenen Jahr
zählten die Veranstalter rund 25 000 Besucher.

Mit Bosch als Hauptsponsor findet die Veranstal-
tung im April mit dem neuen Namen „Bosch Hocken-
heim Historic“ statt. Der Untertitel der Veranstaltung,
„Das Jim-Clark-Revival“, erinnert an den zweifachen
Formel-1-Weltmeister, der am 7. April 1968 bei einem
Rennen auf dem Hockenheimring tödlich verun-
glückte. zg/BILD: ZG

w Mehr Infos unter www.hockenheim-historic.de


